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Der ſrolockendeSzuleus⸗ Strohm / 
In der Zuruckkunfft 


Mleranders deß Broſſen. 
An dem 8 
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x | 2 Fer, 3 
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E Erſten/ 
Auff Allergnadigſten Befelch 
| aim re 5 


In einer Abend ae geſungener 


Im Jahr / 1 699. 
Zu denen Worten / Herin Johann 7 % der 
Phil armoniſchen Genoſſenſchafft Mitglied. 
Zu dem Tantz / Herm Johann Joſeph Hofer der 
Roͤm. Kayſerl. Majeſtaͤt Cammer⸗Muſicus. 
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Wienn in Oeſterreich / 
Bey Suſanna Chriſtina Coſmerovin / Kayſerl. Hoff⸗Buchdruckerin. 
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Achdem Alexander der Groſſe auß Indien zu⸗ 
ruck gekommen / allwo er einen gefährlichen 
Krieg gefuͤhrt mit unterſchiedlichen Voͤlckern / die er 
unter ſeine Bottmaͤſſigkeit gebracht / hielt er ſich 
auff in der Statt Suſa / ſo an dem Fluß Euleus gele⸗ 
gen / r. daſelbſten feine Vermaͤhlung mit Sta; 
tira / deß Koͤnigs Darius Tochter; und verehlichte 
ebenfalls das Adelichſte Perſiſche Frauen ⸗Zimmer 
mit den vornehmſten Kriegs⸗Haͤubtern feines Heers; 
nemblichen Barſina mit Eumene / Apamia mit 
Ptolomeus / und Pariſatide mit Epheſtion. Als er 
nun gen Babilon fortreiſete / begegnete er Nearchus 
Feldherꝛ überfein See⸗Heer / welches auff dem Fluß 
Euphrates von dem hohen Welt⸗Meer zuruckkehrte; 
dieſer ſagte ihm / daß er ſich mit etlichen Chaldeern un⸗ 
terredet hatte / welche ihm riethen / daß er von der Reiß 
nach ſelbiger Statt abſtehen ſolte / weilen er ſonſten 
allda in Lebens⸗Gefahr gerathen wurde. Alſo 
Quintus Curt. und Plutar. im Leben deß Alexand. 


A 2 Hier⸗ 


Hierzu wird erdichtet: | 
Daß Statira/ fo in Alexander verliebet war / 
deſſen Zuruckkunfft auß Indien zu der Nacht / mit ei⸗ 
ner uͤberauß ſtattlichen Licht⸗Anzuͤndung in einer lu⸗ 
ſtigen kleinen Inſul deß Fluſſes Euleus befrolockte. 
Daß Alexander ſeinen — me befahl / der Statira 

geſtandene Zufaͤll / und Ge⸗ 


er ee 


un. der Groſſe / verliebt in 


Statira / Fuͤrſtin von Perſien / verliebt in 
Alexander. 


Perdicca/Feldhen: deß Alexanders. 
Epheſtion / ein Liebhaber der 


Pariſatide / der Statira e gegen den 
Epheſtion entzuͤndet. 


Eumene / Buhler der 

Barſina / Buhlerin deß Eumene. 
Ptolomeus / verliebt in 
Apamia / verliebt in Ptolomeus. 
Nearchus See⸗Feldherꝛ deß Alexanders. 
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WDTellet vor auff dem Fiſch⸗Teich in dem Luſt⸗ 
Garten der Kayſerl. Favorita / ein mit anmu⸗ 
thig⸗herꝛliches / und ſonderbarer Kunſt⸗Fuͤr⸗ 

trefflichkeit auffgefuͤhrtes Gebaͤu / welches mit groſſer 
Praͤchtigkeit erleuchtet iſt; Einen luſtbaren Pallaſt 
in dem Fluß Euſeus bedeutend. 

Und 


Nach Ruhmwuͤrdig⸗Sinnreichſter Erfindung Herꝛn 
Ludiwig Ockavius Burnacini / der Roͤm. Kayſerl. 
Majeſtaͤt Mundſchencks. 


Ju Ende Bas Muſic 
Ein Tantz von | 
Macedoniſchen Feld⸗ Re und Perſiſchen 
Frauen⸗Zimmer. 


Nach vortreff licher Erſinn⸗ und Ang kae Herꝛn 
Simon Petrus della Motte; der Roͤm. Kayſerl. 
Majeſtaͤt Tantzmeiſtern. 
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Alexander der Groſſe Statira. Epheſtion. 


Eumene. Pariſadite. Barſing. 
Ptolomeus. Apamia. 


Perdicca. 
Nach einer lieblichen Mu⸗ 
ſic ſingen / 
Aler. Nagebette Statira. 
Stat. N Alexander / meine en 
Eph. EV Beliebte Pariſatide. 


Zum, Barſina / meine 8 

Par. Angenehmſter Ephe 

Barſ. Schoͤnes Geſtad deß Fluss Euleo. 

Ptol. Außerwoͤhlte Apamia. 

3 Ptolomeus / O ſuͤſſe Begierde meines Hertzens. 

Alex. 

Epb, | 

Eum. | 5 

prol. 8 . 

—— [ Ach mit was Freud ich widerumb dich erblicke. 

tat. | 

Par. 

Barſ. 

Apam. 

Alle. Nun verlang ich mir kein anders Gluͤcke. 

Alex. Diſer helleuchtende Pracht / mit welchem du meine 
gluͤcklich⸗ und ſiegreiche Zuruckkunfft auß Se i 


deſſen ich mich bemaͤchtiget hab / anjetzo befrolockeſt / 
iſt eine Ruckſtrahlung deiner Augen / welche auch bey 
Nacht den Tag leben und hell ſcheinen macht / und 
diſe deß Euleo fluͤchtige Fluß⸗Criſtallen / welche 
allein den Schatten deiner holdſeeligen Strahlen 
rauben / und ob diſen Diebſtahl erſtoltzend in das 
Meer hinrinnen / die werden als ein Spiegel der 

Reinigkeit der Sinnen und meiner Treu dir dienen 
koͤnnen. 

Helle Fackel deren Lichte / 

Der Nacht⸗Schatten duͤſtre Truͤbe / 

Abzutreiben hier vermag. 

Lehrt doch wie das Angeſichte 

Deren / die ich ſo treu liebe / 

Mir ſoll bringen hellen Tag 


2. 
Waͤſſer / die ihr kein Ruh ſindet / 
Biß das Meere / ſo im Ende 
Eures Lauffs / euch nicht nimmt an. 
Meiner Schoͤnen doch verkuͤndet / 
Daß / ſo ich mich von ihr wende / 
Mein Hertz niemahl ruhen kan. 


Stat. Diſe hellſchimmerende Fackeln / ſo du allhier mitten in 
dem Waſſer glantzen ſieheſt / ſeynd vilmehr Zungen 
meines Feuers / welches ſich in mir mit ewigen Thraͤ⸗ 
nen ernehret. Ja es iſt kein Wunder / daß diſe Waſ⸗ 
ſerquellen durch meine Zaͤher angeſchwellt / ſo hell und 
froͤlich fort wallen. Dann es iſt der Ruhm deiner 
ſchoͤnen Augen / daß ſie / fo ſchoͤner Urſach halben / die 
Thraͤnen werth zu machen taugen. 
Heiſſe Fackel / ach erklaͤret 
Dem / den ich lieb inniglich / 0 
Daß / 


Alex. 


Stat. 


Os e eee eee 


Daß / wie euch die Flamm verſehret / 
So verzehrt ſein Glantze mich. 


2. 
Meinem angebetten Schoͤnen 
Eben auch der Fluß hier ſag / 
Daß er mehr von meinen Thraͤnen 
Als von anderm Waſſer mag. 


Und wie darff ſich doch das Gewuͤlcke eines uͤberlaͤ⸗ 
ſtigen Schmertzen / biß an den heiteren Himmel dei⸗ 
ner liebreichen Augen ſich zu erheben erkuͤhnen? Ich / 
deſſen Bruſt verwundet iſt durch den Bogen deiner 
Augen / ich / deſſen Hertz beſtricket iſt durch deine ſchoͤ⸗ 
ne Haar / trage Freud an meiner Verwundung / und 
bette die Feſſel an / wormit mein Hertz gebunden / und 
du ſollſt ſeufftzen / und haſt doch uͤberwunden? 


Groſſe Freud ſey dir der Sige / 
Daß meinen Sinn allein 
Du ſigeſt ob. RR: 
Dann / daß dir zu Fuͤſſen lige 
Der Aſien nahme ein / 
Iſt groſſes Lob. 
Ach / wann ich dein glorwuͤrdiges Hertz / wie du mir 
ſchmeichleſt / angefeſſelt hielte / wuͤrdeſt du meine 
Forcht durch deine Entfernung nicht vergroͤſſern. 
Ja / ja / mein Leben / ich befoͤrchte / OG Ott es doͤrff⸗ 
te ſich ein toͤdlicher Pfeil eines unmenſchlichen Bo⸗ 
gens anmaſſen / in deiner ſchnee⸗weiſſen Bruſt die 
Stelle eines Liebs⸗Pfeil zu vertretten. Und eben 
deine Tapfferkeit / welche mir Troſt ertheilen ſollte / 
erwecket groͤſſere Sorg in mir. Dann ich weiß gar 
wohl / daß dich dein eignes Hertz / jenes ſo ſtarckmuͤtige 
Hertz allzeit in den allerhitzigſten Streite fuͤhret / all⸗ 


Im 


Aler, 


Dead, 


Im Felde / 

O Helde / 

Wann die Trompet klinget / 
Sie ploͤtzlich dir bringet / 
Und in dir erweckt 

Ein tapffre Begier; 

Doch da ſie / mein Leben / 
Dir Muth thut eingeben / 
Mit Forcht ſie anſteckt 
Das Hertze in mir. 


Deine Sorg iſt unnothwendig / O Schoͤne / deß Ju⸗ 
piter meines Vatters Donnerkeule weichen meinem 
Degen. Und es iſt kein Pfeil zu finden / der ſo vermeſ⸗ 
fen waͤre / daß er ſich erfühnen ſolle / deiner Bildnuß 
in diſer Bruſt einen Schaden zu bringen. Nun aber 
erzehlet / ihr meine getreue Krieger / meinem Abgott / 
wie gluͤcklich wir in Aſien geſtritten / und ſelbes uͤber⸗ 
wunden haben. Worauß ſie ſehe / daß mir das Gluͤ⸗ 
cke ſelbſt zu Dienſten ſtehe. 

Das Macedoniſche Kriegs⸗Heer / welches mit haͤuf⸗ 
figen dem Feind abgenommenen Beuten allzu ſehr 
uͤberladen war / folgte ihrem tapffren Koͤnig allzu 
langſam nach. Dannenhero ſteckte er mit eigner 
Hand alle diſe herzliche Kriegs⸗ Eroberungen in 
Brand / und immittels das Feuer die Schäße deß 
Kriegs⸗Heer verzehrte / er ſeinen Sinn den Flammen 
auff dieſe Weiß erklaͤrte. 


Dan, O raſende Flammen nachgebet 
em Aug / das erhebet 

Ein Feuer in mir. N 
Ihr verfallt / wie kurtzwehrender Blitze / 
Jedoch meine Hitze | 
Die wehrt fuͤr und für, 


Her⸗ 


Stat. 


Alex. 


Eum. 


Hernach kehrte er ſich zu ſeinem ſtreitbaren Kriegs⸗ 
Volck / und ſprache: Laſſet laſſet uns gehen / O Tapf⸗ 
fere / das Geburts⸗Orth der auffgehenden Sonnen 
zu bezwingen. Ich bin begierig zu ſehen / ob die Sonn 
heller in dero Auffgang / als in der Statira Strahlen 
auffgehe; Ich verlange zu wiſſen / ob lebhafftere Ro⸗ 
ſen / und ſchoͤnere Lilien umbfangen der Statira / oder 
der Fruͤhe⸗Roͤth Wangen. 
Zun Waffen / ihr Kriegs⸗Leute / 
Laſſt eure Hertzen zuͤnden an 
Durch jenes Aug zum Streite / 
Das mir macht groſſe Pein. 
Dann diß in kurtzer Zeite 
Gleich eure Waffen lehren kan 
Im Felde Blitz zu ſeyn. 
O angenehme Reden von dieſem groſſen Helden. 
Vilmahlen bekame ich / durch die Fluͤgel eines Forcht⸗ 
ſamen / Gedancken / dich in dem Feld zu finden / und da 
ich die Waffen der feindlichen Voͤlcker gegen dir ge⸗ 
wendet hab erblicket / hat mein Hertz dieſen Wunſch 
dem Himmel zugeſchicket. | 
Ihr Pfeil und Bögen / 
Lantzen und Degen / | 
Meiner Freud kein Leyd zufuͤget. 
Wann ihr Blut woͤllet 
Und dem nachſtellet / 3 
Den Blut⸗Durſt hier an diſer Bruſt vergnuͤget. 
Oſuͤſſe Wort von meiner angebetten. 
Zwey ſtarcke / unbezwingbare Schantzen / ſo auff un⸗ 
beſteiglichen Felſen gelegen / waren unſerm Durchzug 
hinderlich. Und gleich wie die Wellen wider zwey 
unbewegliche n vergebentlich zZ 
8 2 alſo 


Barſ. 


2 um. 


alſo raſete umbſonſt wider diſe ihnen entgegen geſtell⸗ 
te Hindernuß diſer Berge das Macedoniſche Feld⸗ 
Heer / und dannoch hat deß Alexanders Gluͤck ſolche 
beſiget und uͤberwunden / wohin auch / dann / ob gleich 
an groſſe Hoͤhe ſeiner Pfeile Flug nicht reiche / und 
feine Feinde dort nicht bezwinge / iſt es genug / daß nur 
ſein Nam hindringe e 


Mir diſes Koͤnigs Gluͤck / 

O milder Himmel ſchick; 

Doch diſer Zeiten 

Ein Schantz auff haͤrtern Steine 

Such ich umbſonſt / O Peine. 5 

Erkuͤhn ich mich vergebens zu beſtreiten. 

Mir dieſes Koͤnigs Gluͤck | 

O milder Himmel ſchick 

Doch dieſer Zeiten. | 
Sage mir doch / was iſt diß für ein Felſen⸗Schantz / 
zu deren Bemaͤchtigung du deine eigene Tapfferkeit 
anwenden wilſt? | 
Diſe iſt der Barſina Hertz. Dein Hertz / O Barſina / 
deſſen Hartigkeit alle Felſen uͤbertrifft / dein unbeweg⸗ 
liches Hertz verlange ich zu uͤberwinden. Aber was 
für Waffen ſoll ich gebrauchen umb einen fo herꝛli⸗ 
chen Sieg zu erlangen? Mit Lieb und Treu bewaff⸗ 
net / hab ich es ſchon mit langwieriger Belagerung 
eingeſchranckt; mit ſtuͤrmenden Thraͤnen und Seuff⸗ 
tzern beaͤngſtiget / und dannoch nicht uͤberwunden. 


Die Hoffnung faſt vergehet / 

Ihr alter Muth fallt hin. 

Doch die Treu ſtets feſt beſtehet / 

Und iſt unabwendig jederzeit; 

Wird nicht weichen 

Auch im groͤſten Streit / g 
Will 


Barſ. 


Stat. 
Barſ. 


Stat. 


Eum. 


Barſ. 
Eum. 


Barſ. 


Will verbleichen 

Starck und kuͤhn. 

Die Hoffnung faſt vergehet / 
Ihr alter Muth fallt hin. 


Du doͤrffſt dich nicht verwundern / Eumene / daß mein 
Hertz zu denen fo vielfältigen Darthuungen deiner 
Treu ſich nicht ergeben habe. Eine andere Schoͤn⸗ 
heit hat mein Hertz innengehabt / und deiner Lieb den 
Eingang verwehret. Deß Alexander Augen ha⸗ 
ben mein Hertz angeflammt. 

Ach mir! Ihre Flammen erfuͤllen mein Hertz mit 
Gefruͤhr. 


Ich ware angeflammt / ja; den Sieg aber uͤber einen 


ſo groſſen Helden / hat der Himmel dir / O Statira / 
vorbehalten. 20 
Mein Hertz erholt ſich widerumb von diſen unverhoff⸗ 
ten Schrocken. 

Durch den Beyſtand der Hoffnung vil 

Litt die Lieb in meinem Sinn. (Schmertze 

Als das Hertze 

Die Hoffnung auffgeben / 

War auch eben 

Die Liebe hin. 


So darff ich widerumb einen Verſuch wagen / dein 
Hertze zu bezwingen / zumahlen der Verdienſt deß 
ſigreichen Koͤnigs ſich meiner ſuͤſſen Eroberung nicht 
mehr widerſetzet? i 

Aller Verſuch iſt fruchtloß. | | 

So wird die Lieb / die Bemitleidung meiner Plagen / 
die Treu / die Beſtaͤndigkeit fruchtloß dein Hertz an⸗ 


fallen! 

Ach! Aller Anfall iſt fruchtloß. Mein Hertz iſt ſchon 

uͤberwunden. 1 
. Dein 


Stat. 


Stat. 
Eum. 


Stat. 


Eum. 


i Beede. 


Eph. 


Dein Aug ſtillt mein Grimm fein 
Durch feine Blitze / 
Es zog der Liebe Pein 5 

Auß meines Hertzens Stein 

Funcken und Hitze. 
Ob deinem Gluͤck / Eumene / erfreu ich mich mit dir 
von Hertzen. Nun ſey ein Ende deiner Pein / und 
meiner Schmertzen. 

Mehr hell wird als jemahlen 

Mich der 5 anſtrahlen 

meines) a 

Obo meiner ö iebſten Stirn. 

Wann das Geluͤck vor allen 

Mir diſen Schatz auffhebet / 

Thut ſich auß Luſt und Freude 

Dein Hertz im Leibe ruͤhrn / 

Weil nicht mehr meiner Liebe 

Mein Abgott widerſtrebet / 

Thut meines Hertzens Truͤbe 

Sich allbereit verliehrn. 

Mehr hell wird als jemahlen 

N der e anſtrahlen. 

meines) . 4 

Obo memer Liebsten Stirn. 
Damahls / als nichts als helle Blitze die entſetzliche 
Finſternuſſen der ungeſtuͤmm wuͤtterenden Nacht / 
mit trohendem Liecht beleuchtete / ſetzte Alexander 
uͤber den auffgeblaſenen Fluß Idaſpe. Da umbga⸗ 
be ihn der Tod zugleich mit Waffen / Feuer und Waſ⸗ 
fer, Ober ſich hoͤrte er die feurigen Donner⸗Keule 
knallen; An den feindlichen Geſtad raſeten die In⸗ 
dianiſchen Voͤlcker; und der Fluß eröffnefe — 

gruͤnde 


Dar, 


Eph. 


gruͤnde und ergoſſe auß ſelben fein Gewaͤſſer von allen 
Seiten / dannoch langte der unuͤberwindliche Held zu 


dem verlangten Geſtad. Aber / ach wie wenig glei⸗ 


chet / O ſchoͤne Pariſatide / das Geſchicke meines Her⸗ 
tzens dem Gluͤck diſes groſſen Helden: 
Sieh! durch dein Aug mein Hertz ware 
Voll mit Flammen angeſchuͤtt. 
In den Wellen deiner Haare 
Selbes auch gar Schiffbruch litt. 
Erreiche deines Hertzens Port noch mit. 


Epheſtion / der Himmel wirfft ſeine Blitze allein auff 
die Straffmaͤſſigen / und ſein Zorn unterdrucket nur 
die wuͤtende Rott der Riſen: und dem Gebrauch deß 
Himmels folget mein Angeſicht nach. So es wahr 
iſt / daß dich mein Geſtalt durchhertze und wund ma⸗ 
che / ſcheint es eine Beleydigung / und iſt mir Rache. 

Haſt mich beleydigt ſehr / 

Verdienſt kein Gnade nicht. 

Gar billich ſeynd die Plagen / 

Die du fuͤr mich muſt tragen: 

Diß / was dem Sinn fiel ſchwer 

Raͤchet das Angeſicht. 
Und was fuͤr eine andere Beleydigung hat diſe Seel 
begangen / auſſer diſen / daß ſie dich geliebt Hab? Ach 
wann dir die Lieb Leyd zufuͤget / fo ſeynd deine Augen 
ſtraffmaͤſſig / und die Schuld meiner Schuld biſt du. 
So ich aber in was anderem gefehlet / ſo ich dir je⸗ 


mahl ein Unrecht angethan / verzeyh mir es / meine 


Gottheit meine Schmertzen haben dich ſattſam ge⸗ 
raͤchet. Trage Erbarmnus mit einem ſchon uͤber⸗ 
wundenen Hertzen / folge der Gewohnheit deß Ale⸗ 
randers nach / und gleichwie deine holdſeelige ne 

iſem 


Der, 


diſem figreichen Helden gleich ſeyhn im Verwunden / 
alſo ſollen ſie ſich auch ihme gleich machen in der 
Begnadung. Er hat mit gewöhnlicher Tapfferkeit 
das unermaͤßliche Kriegs⸗Heer deß Koͤnigs Poro 
angegriffen / uͤberwunden / und vernichtet / ja den 
Koͤnig ſelbſt vom Thron geſtuͤrtzet: Nachmahls 
aber widerumb dem Poro die ihme abgenommene 
Königliche Cron auff das Haupt geſetzt / anbey den 
ſchon beſigt⸗ und dienſtbaren Koͤnig zu einem Freund 
auffgenommen. 5 


O Schoͤnſte / ſey doch guͤtig / 

Und troͤſte meine Pein. 

Mit ſchon beſigtem Hertzen / Ä 

Das gantz verſenckt in Schmertzen / 

Muß man nicht ſo hartmuͤtig | 

Und unmitleidig ſeyn. 
Epheſtion / du betruͤgeſt dich / fo du mich fuͤr unmik⸗ 
leydig halteſt; Ach / du weiſt noch nicht was deine 
Schuld und meine Rach ſey. Es haben deine Haare / 
deine Augen meine Seel gefeſſelt / mein Hertz verwun⸗ 
det. Nun aber erfreu ich mich / daß die Lieb die ange⸗ 
nehme Beleydigung / die du mir angefügt haft, der Zeit 
abſtraffe. Es erfreuet mich / daß die Lieb uns beyde 
an ein Band habe gebunden / und daß ſie mit eben 
dem jenigen Pfeil / mit welchem ſie mein Hertz durch⸗ 
drunge / ingleichem deines auch wunde. 0 


Eph. O deß begluͤckten Fehlers ſuͤſſe Rachel 


Var, 


Ja / ja. Mein Hertze 

Haſt der Liebs⸗Schertze 

Mir in der Still 

Geraubt durch dich. 

Von deinem Gmuͤte 

Die jene Guͤte / | 
Die 


Alex. 


Eph. 
Ptol. 


Die dein Sinn will 

Von mir / ſuch ich. 
Deine Vergnuͤgung / O Freund / erfreuet mich nicht 
wenig. Beliebe nun zu erzehlen die groſſe Gefahr / mit 
welcher ſich zwiſchen denen Malliern der Tod erkuͤh⸗ 
net hat / dieſer Bruſt ſich anzunaͤhern. 
Es iſt mir nicht möglich. Mein Hertz laſſt es nicht zu. 
So will ich es ſagen. Die belagerte Statt⸗Maur / 
welche mit einer groſſe Menge ſtreitbarer Kriegs⸗ 
Manner beſetzt ware / hat diſer ſtarckmuͤtige Held der 
erſte beſtigen. Theils durch ſeinen Degen / theils 
durch ſeine Blicke / erſchroͤckte / zertrennte / und erlegte 
er die Feind. Derowegen ſuchten fie alle durch die 
Flucht ihre Errettung / und Sicherheit. Gleichwie 
aber von dem Berg ein erhungerter Loͤw / welcher in 


dem Thal eine Vieh⸗Heerde herumb irren ſieht / gantz 
entſetzlich herab eilet / groſſen Schaden zu thun; Alſo 


warffe ſich der unvergleichliche Koͤnig durch einen 


Sprung in das verſchantzte Erdreich / allwo er die 


ſtarcke Beſatzung allein unerſchrocken hat bekrieget. 


Wann die Feld⸗Trommetn erklingen 

Ihm das Hertz im Leib ſtets lacht; 

Den Platzregen aller Klingen 

Hater / Felſen gleich / veracht. 
Was kunte aber diſer großmuͤtige Koͤnig allein / und 
von ſo groſſer Menge der Feind eingeſchloſſen und 
umbgeben / mehr beginnen? Seine Bruſt / welche 
nicht zwar von Degen / deren ſich keiner unterfangen 
doͤrffte / ſeinem ſtarcken Leib ſich anzunaͤhern / ſondern 
von tauſend Pfeilen verwundet / ergoſſen gantze 
Stroͤm von Blut; und ungeachtet deſſen/ daß der 
unuͤberwindliche Koͤnig 24K. vom Tod mehr 

| | | ware / 


Der, 
Star. 
Apam. 


Ptol. 


Apam. 


Ptol. 


en gte er doch feinen Feinden Forcht und Schro⸗ 
cken ein. 

Die ſchmertzliche Erinnerung diſer vergangenen Ge⸗ 
fahr macht mein Hertz zittern vor Entſetzung. 


Schweigt: daß er noch ſtets ſchwebe 
In der Gefahr / ſcheints mir. 

Ich merck / daß mein Hertz webe / 
Und ſchonzu Eyß gefrier. 


Was vernimme ich! Iſt es moͤglich / daß allein der 
Gedancken von eines andern Gefahr der Apamia 
Hertz bewegen koͤnne / weichmuͤtig und mitleydig 
zu ſeyn? 

Der Apamia Hertz iſt nicht von Stein / es hat mich 
auch das Meer nicht von einem unbeweglichen Fel⸗ 
ſen erzeuget. Ich hab von keiner Schlangen oder 
Vipern die gifftige Athmung entlehnet / weder auch 
durch die Mutter⸗Milch von einem Tiger oder Pan⸗ 
terthier geſogen das Grauſam ſeyn. Der Apamia 
Hertz iſt nicht von Stein. | 


Zart und weichmuͤtig iſt mein Hertze / 
Das Nitleyden es nie verſagt. 

Es vergehet faſt auß Schmertze / 
Wann ihm wer ſein Vnheil klagt. 


Du ſieheſt ja / Vnbarmhertzige / daß mein ungluͤckſee⸗ 
liges Hertz / ſo durch deine Blicke verwundet / nicht 
mehr fehr ſeye vom Verſcheyden / und dannoch ſie⸗ 
heſt du es ſterben ohne Mitleydeu. Glaubſt du vil⸗ 
leicht / daß die Kriegriſche Waffen und Klingen / groͤſ⸗ 
ſern Schmertzen als die Liebes Pfeile bringen? oder 
daß die Wunden / welche die Waffen der Mallier deß 
Alexanders Bruſt zufuͤgten / ihme zufuͤgten groͤſſere 
Schmertzen / als deine ſchoͤne Blick zufuͤgen 3 

er⸗ 


Herten! So du dieſes glaubſt / betruͤgeſt du dich. Es 
hat ſich ein bewehrte Hand gefunden / die bald geheilet 
hat deß Koͤnigs Wunden; Die jenigen aber / wel⸗ 

che deine holdſeelige Strahlen meinem Hergen erthei⸗ 
len / die koͤnnen nie mehr heylen. 

Sage / wie in deinem Gmuͤte 

Das Mitleyden raſten kan? 

Wann du ſiehſt ein Hertz ertragen 

So vil ungeheurer Plagen / 

Warumb wendeſt deine Guͤte / 

Dein’ Erbarmnuß hier nicht an? 


Apam. Nein / Ptolomeus / ich ware nicht unmitleydig / ſodern 
behutſam. Ich hab deiner Pein die Bemitleydung nie 
verſagt. Aber glauben hab ich ihr nicht koͤnnen. Wer 
allzu leicht glaubet / der ſetzt ſich in die Gefahr / betro⸗ 
gen zu werden. Der Menſch iſt nur allzu ſehr ge⸗ 

wohnt ſich zu verſtelln und Sinn zu aͤndern; der Lieb⸗ 

haber ſeynd gar vil / gar wenig aber / die beſtaͤndig 
ſeyn. Eine / die ſich gleich durch den erſten Zaͤher und 
Seufftzer einnehmen laßt / iſt wohl torrecht / dann vil⸗ 
mahl ſeynd der Verliebten Seufftzer erdichtet / und 
ihre Thraͤnen / die Maͤdl zu betriegen / gerichtet. Ehe 
ich dir mein Hertz ergebe / hab ich das Deinige wollen 
außnehmen; und ehe ich meine Seel mit einem Band 
beſchweren wollte / das ewig waͤhren ſollte / wie dei⸗ 
nes Hertzen Treue / und Lieb beſchaffen ſeye. 

Wie von Aſt zu Aſt thut wandern 

Jener Vogl / der loß und frey / 

So von einer auch zur andern 

Fliegt ein Hertz / das ungetreu. 


2. 
Gleichwie durch unſtaͤte Wellen / 


Staͤt das Meer bewogen wird 
K 2 So 


Prol. 


Apam. 
Prol. 


So kan auch niemahl feſt ſtellen 
Ein Vntreuer ſein Begierd. 


Nun aber iſt meine Standhafftigkeit durch deine ſo 
langwierige Vnerbittlichkeit / gleichwie das Gold 
bey dem Feuer ja zu Genuͤgen bewehret worden. 
Warumb belohneſt du meine Treu noch nicht? Wa⸗ 
rumb ertheileſt du keinen Troſt meiner Pein? 
Die Belohnung deſſen ſoll meine Seele ſeyn. 

Dich liebet mein Hertze / 

O liebliche Schmertze. 


Sid VBerlangſt du mehr. 


Ptol. 
Apam. 
Ptol. 
Beede. 


Stat. 


Alex. 


Stat. 


Verlange nicht 

Als meine Erqutckung; 

Als meine Begluͤckung; 

Ich dich nun verehr. | 

Aber genug / genug von deinen Gefahren / und dein 
Sig / zu dem mein Seel ſich dir ergeben muͤſſen / ſoll 
deine Sigs⸗Gepraͤnge nun beſchlieſſen. 
Der ſchoͤnſt von allen denen herꝛlichen Sigen / welche 
meine Tapfferkeit von dem mir dienſtbahren Gluͤcke 
hat bekommen / iſt jener / durch den ich dein Hertz hab 
eingenommen. An deinem Hertzen erlange ich die 
Beſitzung jener unendlichen Welten / nach welchen 
ich geſeufftzet hab. Diſes iſt das Zihl meiner Helden⸗ 
hafften Bemuͤhungen. Nun bin ich erſt Preißwuͤr⸗ 
dig / und ein Sohn deß Jupiters. 

Mit Ruhm nahm ich ſonſt gefangen 

Koͤnige ſamt ihrem Lande. 

Nun / O Schoͤne / thue ich prangen / 

Daß mein Hertz trag deine Bande. 

So iſt es billich / daß eine erfreuliche Ehe⸗Verbuͤnd⸗ 
nuß unſere Seelen begluͤcke. a 
| ex. 


Star 


Aler, O ſuͤſſe Band / beliebte Stricke. 


E ph. Vnd wird mir nicht zuſtehen 


Eum. 


Ptol. 
Eph. 
Eum. 
Ptol. 
Par. 


Alex. 


Ptol. 
Near. 


Wird man mir nicht ertheilen 

Wird man mein Hertz nicht weiden 

Ein gleiches Gluͤcke? 

Ein ſolche Ergoͤtzung? 

Auch mit dergleichen Freuden? 

Euer Gluͤck / O Freunde / erfreuet mich. Jedoch be⸗ 
neide ich euch nicht / nein / nein: Dann meine Frey⸗ 
heit pflegt mein Freud zu ſeyn. 


Wer da liebet / der Pein nie entgeht. 
Vnd wann zwiſchen ſtaͤtem Leyden 
Scheint herfuͤr ein Strahl der Freuden / 
Der entweichet / 

Vnd erbleichet / 

Da er entſteht. 


Folgt eine Muſic auff 
dem Waſſer. 


Was fuͤr ein annehmliches Getoͤß von froͤlichem 
Klang und Seiten⸗Spielen macht das Geſtad deß 
Fluß Euleo beederſeits erſchallen? 
Es kommet Nearchus. | 
Herꝛ / Auff Sig⸗prangenden Schiffen hab ich die See 
durchkreutzet. Der beſigte Neptunus unterwirfft 
ſich ſamt den herumb ligenden Landen deiner Bott⸗ 
maͤſſigkeit. Erfreue dich / groſſer Koͤnig / dann keinen 
als nach vil und vilen Zeiten nur einen allein wird 
man ſehen / den hohen Flug deiner Glori uͤberhoͤhen. 
Lang bleibt an Ruhmbarkeiten 
Von allen / die auff Erden 
Geruͤhmt / gepriſen werden / 
| C3 Der 


Alex. 
Near. 


Alex. 
Near. 


Alex. 


Der Vorzug dir allein. 

Doch wirſt du nach vil Zeiten 

Sehr uͤbertroffen ſeyn. 
Wie weiſt du dieſes? 
Auff dem Meer hab ich eine herumb irrende Geſell⸗ 
ſchafft Caldeiſcher Wahrſager angetroffen / welche 
mir diſes von dir angekuͤndet. 
Vnd wer wird doch diſer fo Glorwuͤrdige Held ſeyn? 
Joſephus der Groſſe / die Hoffnung deß Hauſes 
von Oeſterreich / der Edelmuͤthige Erb deß Unuͤber⸗ 
windlichen Kayſers Leopold / deß jenigen Groſſen 
Koͤnigs der Koͤnige / welcher ſeiner unaußſprechlichen 
vortrefflichkeiten / nicht unter die ſterblich ſondern des 
nen unſterblichen Goͤttern gezehlet zu werden / hoͤchſt⸗ 
wuͤrdig iſt Die herrlichen Laͤnder und Koͤnigreich / 
die erblich auff Ihn fallen / und die Er durch Klugheit 
und durch Waffen ſtets wird erweitern / die werden 
diſes Groſſen Koͤnigs Sinnen nicht vergnuͤgen 
koͤnnen. 

Durch alls / was das Meer umbfaſſet / 

Was die Sonn beleucht ſo hell / 

Sich doch nicht beſchraͤncken laſſet 

Dieſes Koͤnigs groſſe Seel. 
Wenigſt iſt es mir eine groſſe Ehre / daß die Sterne 
im Himmel ſich vil hundert Jahre bemuͤhen muͤſſen / 
einen Helden zu bilden / der mich uͤbertreffe. Ich be⸗ 
neyde ihn nicht / nein / nein. Ein ſo ring / und veraͤcht⸗ 
liche Neigungerkuͤhnet ſich nie / die heitern einer ho⸗ 
hen Seele truͤb zu machen. Ich verlange vilmehr / 
daß die Welt ein ſo herꝛliches Wercke deß Himmels 
durch froͤlichen Tantz / und durch Lob und Ruhm 
außſchreyende Frolockungen auch in der Vorbildung 

ein 


ein Opffer der Dienſtbarkeit ertheile / und dem Ge; 
burts⸗Tag diſes groſſen Helden jetzt ſchon voreyhle. 


Von Frolockungen erſchalle 

Heut der Himmel und die Erde. 
Sein Ruhm von dem gegenſchalln 
Durch die Welt erbreitet werde. 


pPerd. Man frolocke / ja / ja. ’ 
Prol. — verehre ſo begluͤckten Tag / deßgleichen man nie 
ah. 


Alle. Die Morgenroͤth an heutigem Tage 
Im Auffgang hellern Schimmer trage. 
Die Sonn eyl mit den lieblichſten Strahlen 
Ihr Goldgelbe Haare heut zu bemahlen. 
Es werde durch erfreuliches Hoffen 
Der Ankunfft dieſes Tags vorgeloffen. 


Folget ein Tantz von Macedoniſchen Feldherꝛen 
und Perſiſchen Frauen⸗Zimmer. 


